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CCurriculum
Inklusive Fallberatung 
im Kinderschutz

 

A U F B A U M O D U L  F Ü R  I N S O W E I T 

E R F A H R E N E  F A C H K R Ä F T E
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Adressat*innen

Inklusive Fallberatung im Kinderschutz

Kinder und Jugendliche mit Behinderung haben ein erhöhtes Risiko Gewalt zu erleben. 
Dennoch werden Übergriffe bei ihnen oft später erkannt als bei jungen Menschen ohne 
Behinderung. 
Abhängigkeiten in Versorgungs- und Pflegesituationen, eingeschränkte Möglichkeiten 
zur Mitteilung von Belastungen, strukturelle Barrieren im Hilfesystem und Unsicher-
heiten bei Fachkräften erschweren häufig das frühzeitige Erkennen von Gefährdungs-
lagen. Gleichzeitig stellen diese Konstellationen hohe fachliche Anforderungen zur 
Gestaltung der Hilfeprozesse an die im Kinderschutz tätigen Fachkräfte.
Insoweit erfahrene Fachkräfte spielen daher eine zentrale Rolle im Schutz von Kindern 
und Jugendlichen mit Behinderung. Sie beraten Fachkräfte bei der Einschätzung von 
Kindeswohlgefährdungen und tragen wesentlich dazu bei, Risiken fachlich fundiert 
einzuordnen und geeignete Schutzmaßnahmen anzustoßen. Vor dem Hintergrund 
rechtlicher Anforderungen (vgl. § 8a, Absatz 4 SGB VIII) und einer derzeit angestreb-
ten inklusiven Ausgestaltung der Kinder- und Jugendhilfe sowie komplexer Unter-
stützungsbedarfe und spezifischer Gewaltkontexte bei Kindern und Jugendlichen 
mit Behinderung benötigen sie vertiefte Kenntnisse, um ihre Handlungssicherheit zu 
stärken.
Das Aufbaumodul „Inklusive Fallberatung im Kinderschutz“ setzt hier an. Es erweitert 
die bestehende Qualifikation gezielt um eine inklusive Perspektive im Kinderschutz. 
Ziel ist es, insoweit erfahrene Fachkräfte dabei zu unterstützen, Gefährdungslagen von 
Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen differenziert wahrzunehmen, Belas-
tungs- und Risikofaktoren einzuschätzen und Fachkräfte kompetent im Sinne von 
Schutz, Beteiligung im Hilfeprozess und Teilhabe zu beraten.

Die Teilnehmenden dieses Aufbaumoduls haben alle eine zertifizierte Weiterbildung 
als insoweit erfahrene Fachkraft bei den Kinderschutz-Zentren absolviert und prak-
tische Erfahrung in der Beratung von Fachkräften nach den §§ 8a, b SGB VIII und 4 KKG.
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Ziele der Weiterbildung 
Inklusive Fallberatung im Kinderschutz

Das Aufbaumodul soll die Handlungskompetenz der insoweit erfahrenen Fachkräfte 
im Bereich der inklusiven Fallberatung erweitern, indem folgende Teilbereiche 1 ge-
stärkt werden:

FAC H KO M P E T E N Z

	 Theoretische Grundlagen: 
·  	 Vertiefung theoretischer Grundlagen zu Inklusion, Behinderung und Kinderschutz
·  	 Kenntnisse rechtlicher Rahmenbedingungen, relevanter Sozialleistungssysteme 	
	 und Netzwerke 
·  	 Grundlagen für ein Verständnis der Auswirkung von Behinderung und 
	 chronischen Erkrankungen auf die kindliche Entwicklung 

	 Vertieftes Praxiswissen: 
·  	 Sensibilisierung für mögliche Dynamiken in Familiensystemen im Kontext von 
	 Behinderungen und Diskriminierungserfahrungen 
·  	 Sensibilisierung für spezifische Risiken und Besonderheiten in der Einschätzung 
	 von Kindeswohlgefährdungen bei Kindern und Jugendlichen mit Behinderung
·  	 Anwendung multiperspektivischer Beobachtungs- und Einschätzungsprozesse

M E T H O D E N KO M P E T E N Z

	 Interventions- und Gesprächstechniken: 
·  	 Beratung von Fachkräften zur Gestaltung von Kommunikation und geeigneten 
	 Kommunikationsmitteln bei Sprachbarrieren und kognitiven Einschränkungen
·  	 Impulse zum Gesprächssetting zur Sicherstellung von Partizipation und Beteiligung 
	 von Kindern und Jugendlichen mit Behinderung, sowie deren sorgeverantwortlichen 
	 Personen

	 Praktische Übungen: 
·  	 Fallarbeit mit Vignetten und anonymisierten Fallbeispielen aus der Praxis der 
	 Teilnehmenden

S OZ I A L KO M P E T E N Z

·  	 Stärkung interdisziplinärer Kooperation und Nutzung externer Expertise
·  	 Einbezug der Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen mit Behinderung

Ziele

1  Kompetenzmodell nach Lehmann/ Nieke siehe Maurer, K.M.: Kompetenzbeschreibung 
und Bildungsstandards, in: Erziehungskunst 11/2006, S.1167



4

S E L B ST KO M P E T E N Z

·  	 Auseinandersetzung mit eigenen Haltungen zu Kindern, Jugendlichen und 
	 Erwachsenen mit Behinderung und möglicher Übertragung auf die Fallarbeit
·  	 Reflexion der eigenen Rolle als insoweit erfahrene Fachkraft und Stärkung 
	 professioneller Handlungssicherheit
·  	 Umgang mit Spannungsfeldern (Empowerment vs. Bevormundung; Mündigkeit 
	 trotz Funktionseinschränkung)

M E T H O D I K /D I DA K T I K

Während des gesamten Aufbaumoduls werden Fachwissen und Praxiserfahrungen 
miteinander verknüpft: Die Teilnehmenden bringen ihre Erfahrungen aus dem Be-
rufsalltag aktiv in den Austausch ein. Neben der Wissensvermittlung im Plenum 
wird durch interaktive Methoden und durch Praxisbeispiele der Teilnehmenden die 
Handlungssicherheit vertieft und die Entwicklung einer reflektierten professionellen 
Haltung angeregt. Zu den sachbezogenen Themen werden den Teilnehmenden Arbeits-
materialien und Handouts zur Verfügung gestellt.

A B S C H L U S S

Alle Teilnehmenden erhalten nach erfolgreicher Teilnahme an beiden Veranstaltungs-
tagen eine qualifizierte Teilnahmebescheinigung.

K U R S L E I T E R * I N N E N 

Simone Bury ist M.Sc.-Psychologin, Erzieherin, Theaterpädagogin, Heilpraktikerin (Psy-
chotherapie) und Kommunikationsassistentin in Gebärdensprache. Sie arbeitet derzeit 
in den Internaten und der Jugendhilfe des hörgeschädigten Bereichs des Diakonie-
werks Essen. Zudem ist sie freiberuflich als Kommunikationsassistentin und Projektlei-
terin unterschiedlicher Projekte mit dem Hauptfokus auf Austausch und Kennenlernen 
zwischen Menschen tätig. Sie hat viele Jahre in der Jugendhilfe als Erzieherin sowie in 
inklusiven Ferienfrei-zeiten gearbeitet. Ihr Schwerpunkt liegt auf der Entwicklungs-
psychologie, der Identi-tätsentwicklung und der Kommunikation.

Kathrin Lorch, Diplom Sozialpädagogin (FH), Systemische Therapeutin (DGSF) , Trau-
mapädagogin (DeGPT) und Fachberaterin im Kinderschutz leitete 9 Jahre das Kinder-
schutz-Zentrum in Essen und ist seit 3 Jahren als Führungskraft beim Diakoniewerk 
Essen tätig. 
Als Fortbildnerin arbeitet sie zu den Fachthemen Kinderschutz, Sexualisierte Gewalt an 
Kindern und Jugendlichen sowie zur Psychotraumatologie. 
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Grundlagen des inklusiven Kinderschutzes
 

Begriffe, Haltung und fachliche Grundlagen
·  	 Definition von Behinderung, Inklusion und Empowerment 
·  	 Haltung, Fachverständnis und diskriminierungssensible Sprache

Rechtliche Grundlagen
·  	 Zusammenhang von Menschenrechten, Kinderrechten und Schutzauftrag
·  	 Kinderschutzrelevante gesetzliche Grundlagen für Kinder und Jugendliche mit 
	 Behinderung mit Blick auf Schutz, Beteiligung und Gewaltfreiheit

Vulnerabilität und strukturelle Risiken
·  	 Behinderung als struktureller Risikofaktor für Gewalt, Vernachlässigung und 
	 Machtmissbrauch
·  	 Lebenswelten, Bezugspersonen und institutionelle Kontexte als Risikoräume
·  	 Rolle der insoweit erfahrenen Fachkraft bei der Einordnung struktureller Risiken 
	 und Schutzlücken

Gefährdungseinschätzung im inklusiven Kinderschutz 
·  	 Rahmenbedingungen zur sicheren Beteiligung gefährdeter Kinder und Jugendlicher 
	 mit Behinderungen
·  	 Berücksichtigung von Entwicklungsstand, Abhängigkeiten sowie geeigneter 
	 Methoden und Hilfsmittel zur Verständigung 
·  	 Reflexion des Spannungsfeldes zwischen Fürsorge, Autonomie und Schutz
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Kindeswohlgefährdung und -förderung bei 
Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen

Entwicklung, Abhängigkeit und Partizipation
·  	 Grundlegendes Verständnis psychischer Entwicklung bei Kindern und Jugendlichen 
	 mit Behinderung
·  	 Auswirkungen von Belastung, Abhängigkeit und fehlender Partizipation

Entwicklungsauffälligkeiten als mögliche Anzeichen von Gewalt und Vernachlässigung
·  	 Einordnung von Entwicklungsverläufen, Lebensereignissen, Traumafolgen sowie 
	 psychischen und chronischen Erkrankungen bei Kindern und Jugendlichen mit 
	 geistigen und /oder sprachlichen Behinderungen

Kommunikation, Wahrnehmung und Ausdruck von Gewalt
·  	 Eingeschränkte Ausdrucksmöglichkeiten als Risiko im Kinderschutz
·  	 Sensibilisierung für nonverbale und indirekte Hinweise auf Gefährdung

Sozial- und Hilfesysteme 
·  	 Unterstützungs- und Sozialleistungssysteme für Kinder und Jugendliche mit 
	 Behinderung
·  	 Zuständigkeiten, Finanzierung und Netzwerkarbeit zur Sicherung des Kindeswohls 
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Weiterführende Informationen

Die Weiterbildung findet nur dann statt, wenn eine hinreichende Zahl von Teilneh-
menden vorhanden ist. Muss aus diesen oder anderen Gründen ein Kurs abgesagt 
werden, erhalten Sie bereits gezahlte Teilnahmegebühren zurückerstattet. Weitere 
Ansprüche sind ausgeschlossen.
Der Veranstalter behält sich vor, dass Themenverschiebungen bzw. -änderungen sowie 
der Wechsel von Kursleiter*innen aus organisatorischen Gründen möglich sind. Dies 
berechtigt Teilnehmende nicht zum Rücktritt oder zur Minderung der Kursgebühr.
Bei der Durchführung der Kurse kann durch Die Kinderschutz-Zentren keine Haftung 
übernommen werden.

Unsere Stornobedingungen finden Sie auf unserer Homepage in den Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. 

E RW E I T E R N D E  Q UA L I F I Z I E R U N G S A N G E B O T E 
D E R  K I N D E R S C H U T Z Z E N T R E N 

Die Kinderschutz-Zentren bieten zu weiteren Themen zertifizierte Fort- und Weiter-
bildungen an. Informieren Sie sich zu unseren aktuellen Angeboten gerne auf unserer 
Homepage .

 
Allgemeine 

Hinweise

Storno-

bedingungen

 

https://www.kinderschutz-zentren.org/agb/
https://www.kinderschutz-zentren.org/agb/
https://www.kinderschutz-zentren.org/fort-und-weiterbildung/
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D I E  K I N D E R S C H U T Z-Z E N T R E N

Bonner Straße 145 
50968 Köln 

Tel. 0221 56975-3

E-Mail: die@kinderschutz-zentren.org 
Internet: www.kinderschutz-zentren.org

Veranstalter

mailto:die%40kinderschutz-zentren.org?subject=
http://www.kinderschutz-zentren.org

